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6 |°W lonf des größten 
L u f I M f f e S

»08 n A k r  o n (Ohio), 9. August. 
gtn£,t »United Staates Akren",

gestern i , l  nt6are Luftschiff der Welt, ist 
nt ®r beigeisterten Kundgebungen 

man H n gelaufen. Den Taufakt nahm 
r'net 0 d e r  vor, die durch Ziehen an 
Jffe unb i e‘ne Lucke des Luftschiffes öff-
'te'9a6 %• e‘nec Schar Tauben den Weg 
5je unb spielte die Nationalhym-

Flugzeuge kreisten über dem 
Millionen g ! . 1,eue Luftschiff enthält 6X 
"Hit. fu6 unverbrennbares He-
P"8 toie h L ^ uSmaBe sind fast doppelt so 
g mit ^ s  Zeppelins. Das Luftschiff 
giftet ü„ r : tett Maschinengewehren ausge-
bw e eines Žr9t fünf Flugzeuge, die im 

Zeigen ^^"igriffes vom Luftschiff aus

Schwache Wahlbeteiligung
Blutiges Vor- unb Nachspiel des Volksentscheids
B e r l  i n , 9. August.

Tie Wahlen zum Volksentscheid in 
Preußen, die schon so lange im Mittel­
punkt des Interesses sowohl in Deutsch­
land, als auch im Auslande standen, ha­
ben einen verhältnismäßig ruhigen Ver­
lauf genommen. Es kam wohl stellenweise 
zu Unruhen, die auch Menschenopfer for­
derten, doch war man überall überzeugt, 
daß der Volksentscheid ohne größeren Un­
ruhen nicht vorübergehen werde. Wohl 
ist der Sonntag im Augenblick, wo diese 
Zeilen geschrieben werden, noch nicht zu 
Ende, doch ist zu hoffen, daß cs dem star­
ken Polizeiaufgebot überall gelingen wird, 
jede Ausschreitung im Keime zu ersticken.

Da die Regierung die Veröffentlichung 
von Teilresultaten verboten hat, wird erst 
Montag das Resultat des Volksentscheids I 
bekannt werden. Schon heute steht aber1

fest, daß die Wahlbeteiligung recht mager 
ausgefallen ist.

Bereits am Vorabend des Volksent­
scheids kam es im Zentrum Berlins und 
zwar am Bülow-Platz und seiner Umge­
bung zu blutigen Zusammenstößen zwischen 
Kommunisten und Polizei bei denen ein 
Kommunist durch einen Schuß getötet und 
mehrere andere Personen verletzt wurden. 
Eine Abteilung Kommunisten überfiel in 
der Linienstraße eine Polizeistreife, wobei 
die Polizisten von ihren Gummiknütteln 
Gebrauch machten. Die Ucbcrmacht der 
Kommunisten war aber so groß, daß die 
Polizei schließlich mehrere Schüsse abgab, 
durch die einige Angreifer getroffen wur­
den. Starke Polizeiabteilungen säuberten 
sodann die Straßen. Eine Stunde später 
rotteten sich die Kommunisten abermals 
zusammen und versuchten neuerdings, 
Polizeibeamte niederzuschlagen. Die Be­

amten machten bei der Abwehr der An» 
griffe wiederum' von ihren Schußwaffen 
Gebrauch. Dabei wurden vier Personen 
schwer verletzt und ein neunzehnjähriger 
Lehrling durch einen Herzschuß getötet. 
Ein Teil der vertriebenen Kommunisten 
flüchtete in die Schönhauser Allee und 
stürmte dort Lebensmittelgcschäste, die 
ausgeplündert und völlig demoliert wur­
den.

Der Sonntag schien anfangs ganz ruhig 
zu verlausen. Erst in den Abendstunden 
gerieten in den Vorstädten Berlins die 
Kommunisten und Polizeitruppen neuer­
dings aneinander. Die Kämpfe entstanden 
dadurch, daß die Kommunisten von den 
Dächern die Polizeibeamten zu beschießen 
begannen. Zur Stunde dauern die Un­
ruhen, die auch schon ihre Opfer gefordert 
haben, noch an.

° W M k a n l s « m  m e l l f l i e g t r  
3  S p i o n e  v e r h a f l e l

$je N e w h o r  k, 9. August.
j1,0 t u  ^ v ^ tfc h e n  Weltflieger H c r  n- 

drei n - d a n a b o r n  werden bcrccks 
Aalten in polizeilichem Gewahrsam
5  dttbtin16 k“r fen nur die Rächt im Ho- 
r hn^ n- Tagsüber stehen sie unter

' inst ^"Seitlicher Bewachung und bür» 
ht>  o£«e«bem  sprechen.
. St offs,panische Botschaft hat bisher 

J. interveniert, aber von der ja- 
M te n  Staatsanwaltschaft die Mitteilung 
t r m h T  am Sonntag das weitere 
. et§QftUn r Sieger entscheiden werde. Die 

dez ^  der Flieger erfolgte auf An«
. rchtet i Lt ' f chen Generalstabes, der bc- 

J £  SSetQir,. t̂ ie Flieger, die ohne vorhe« 
'Bung Japan  überflogen haben, 

bJ1 e9elun ? iE e  photographierten. Die 
"lichxz J  der Flieger hat in Newyork 

Aufsehen hervorgerufen.

^ « o i e ^ T , q | 6  D i c h t e r

k rf  ber bekannte englische
ob ^ ran k ^^eich e  Bekämpfer der Ma- 
^  Er, wurde dieser Tage 76 Jahre 
toi»! N ie k - ber König von England 

Beton?®? er «in Drittel der Erde 
C  n°ch ei» ,^bmackst habe, ist außer» 
faÜÜ .6u6er v  S ^H^Nbec Mathematiker. 
dj° tuchen -»„tesen hervorragenden missen» 
iLSbt k f  N ieiten  besitzt er auch noch 
%  m  e r  im  J a ^ e
6  er i» s "m der Malaria entdeckte, 
Nn ic$)önft!r uach dieser großen

großz a J Ä  Gr 'st wohl der 
^  d-- seine bedeuten»
t»->e?^ie§ ^l'chen Entdeckungen in Ber- 
Mk deröff. Zur S eiet seiner Geburt § 

T  tveder ein« medizi» 
ließ Abhandlung,

* Ä S .  i tl£  / •  dande seiner Gedickte 
h ° >  Alters ist S ir 

S č s  3?nrn° c Ž J ,reftot des nach ihm

Der jüngste Fliegerrekorö
Von Australien nach England in 8 Tagen 22 Stunden

)?Q>ten J  noch Dir
d.m (ein,

S C i  st 5 2 ? *  J°,rt8est6t werden und
D "  Arbeitstag 

** lange vor dem ersten* ,,He or ecm ersten 
W* qft schreibt und diktiert

D er junge schottische F lieg e r M o l l i »  
s o n  h a t durch seinen geglückten F lu g  A u­
s t r a l i e n - E n g la n d  in  8  T ag en  22 S tu n d e n  
und  25 M in u te n  alle b isherigen  Rekorde ge­
schlagen. A ls  der F lie g e r  S a m s ta g  landete , 
w a r er d e ra r t erschöpft, daß er vom  Vilo» 
tensitz w eggetragen  und  gelab t w erden mutz­
te. E r  h a t w ährend  des neu n täg ig en  F lu g es  
kaum zehn S tu n d e n  geschlafen.

D e r F lu g  l i t t  besonders in  der letzten 
E tappe  u n te r  ungünstigen  W itterungsver»

L o n  d o n , 9. A ugust, 
hältnissen. lieber S y r ie n  herrschte eni furcht 
b a re r L an d stu rm , so daß der F lie g e r  v o ll­
ständig die Sichc v erlo r. D a  er A ugen und 
M u n d  m it S a n d  vo ll ha tte , m ußte er 
schließlich in  einem  B edm nen lager eine N o t­
lan d u n g  vornehm en, wo er ab er sehr freund 
schaftlich ausgenom m en w urde. M ollison  ha t 
durch seinen R ekordflug den von dem eng­
lischen In d u s tr ie lle n  W hitelaw  ausgesetzten 
1000 P fu n d  S te r l in g -P re is  gew onnen.

Spanien vor neuen Wirren
I n  Katalonien gärt es weiter

D ie  letzten N achrichten a u s  S p a n ie n  k lin­
gen w iederum  ernst. D ie  A nnahm e, daß es 
der spanischen R eg ierung  A lca la  Z  a  m o - 
r a s  gelungen  sei, m it den katalanischen 
N a tiona lis ten  zu e iner E in ig u n g  in  der F r a ­
ge der A utonom ie K a ta lo n ien s  zu gelangen 
und  andererse its  durch die N iederw erfung  des 
syndikalistischen A rb e ite ra u fru h rs  in  S ev illa  
die R uhe in  dieser Gegend herzustellen, e r ­
weist sich a ls  trügerisch. I n  den beiden U n­
ruhezen tren  des spanischen L andes, sowohl in  
K a ta lo n ien  w ie in  A ndalusien , e rfu h r dte 
Lage eine neue Zuspitzung.

W ill die junge spanische R epublik am  Le­
ben bleiben, so mutz sie jetzt m it g röß te r E i­
le d a s  nachholen, w a s  im  Laufe der J a h r ­
zehnte, ja  vielleicht J a h rh u n d e r te , versäum t 
w orden  w ar. D re i gew altige P rob lem e, die 
F ra g e  der n a tio n a le n  M inderhe iten , die 
A g ra r-  und  die A rbe ite rfrage  h a rre n  ih re r 
Lösung. Und im H in te rg rü n d e  erhebt sich ge­
fahrdrohend  das v ierte  P ro b lem , d as kirch­
liche.

S e i t  den Z eiten  F e rd in a n d s  und  Jsab e l-  
la s  w a r  S p a n ie n  zentralistisch reg iert: J e n e  
L andeste ile , deren  B evölkerung  sich spräch­

et: b is  M itternach t. S e i t  vier J a h r e n  sind 
23 von ihm  verfaßte Bücher erschienen, zum 
T e il über das M a la rm -P ro b le m , einige 
über mathematische Untersuchungen und 4 
B än d «  Gedichte,

lich und kulturhistorisch von dem üblichen 
S p a n ie n  nicht unerheblich unterscheidet: G a ­
lizien , d as  V a te rlan d  und  v o r a llem  d as in ­
dustrielle K ata lon ien  m it seinem großen Z en ­
tru m  B arce lo n a , ga lten  von jeher n u r  a ls  
P ro v in zen  des geeinten spanischen Reiches, 
ihre S p rache  a ls  D ialekt, ih re  n a tio n a lk u ltu  
reiten Eigenwünsche a ls  belang los. S o fo r t 
nach dem republikanischen U m sturz erhoben 
die K a ta la n en  u n te r  F ü h ru n g  M a r ia s  den 
Anspruch au f n a tio n a le  A utonom ie. S ie  
w urden  von  der R eg ierung  in ' M a d rid  dam it 
vertröstet, daß die V erfassunggebenden C o r­
tes, die N a tio n a lv e rsam m lu n g  jene souverä­
ne und  höchste In s ta n z  sei, die in  F ra g e n  des 
staatlichen U m baus S p a n ie n s  einzig und a l ­
le in  zuständig sein kann.

N un  haben sich die C ortes versam m elt. 
M it B esorgn is stellten die Katalanischen 
F ü h re r  fest, daß  die F rag e  d e r föderativen 
U m gestaltung S p a n ie n s  au f die lange  B ank 
geschoben w orden  sei. D a ra u f  stellten sie 
selbst e in  P ro jek t d e r "katalanischen A uto ­
nom ie au f  und ließen die katalanische B e­
völkerung d a rü b er au f dem Wege eines 
Volksentscheides abstim m en. D a s  neue S i a  
tut sieht die A nerkennung des K atalanischen 
a ls  offizielle S prache im Nordosten S p a ­
n ien s  vor. D ie Jn n e n v e rw a ltu n g . die Eisen 
bahnen, die B anken, der Luftverkehr, die 
V olksbildung u n d  die Ju s tiz  sollen u n te r 
Oberaufsicht d e r  katalanischen R eg ierung  ge­
stellt werden. Dagegen erklären sich d ie Ka­

ta lan en  bereit, die D om änen  der Außen» 
Politik, der A rm ee und M a rin e , der Post 
und  der Zölle der Z en tra lreg ie ru n g  von 
M ad rid  zu überlassen. M it überw ältigender 
M ehrheit von 90%  a lle r an  der Abstim­
m ung B eteilig ten  äußerte  das Volk K ata­
lo n ien s  seinen unm ißverständlichen W illen , 
auf diesen M in im alfo rd e ru n g en  zu bestehen. 
Und doch zögert die R egierung  in  M ad rid , 
d as katalanische S ta tu t  den C o rte s  zur A n­
nahm e vorzulegen.

D aß  es für die katalanischen Födera listen  
kein Zurück m ehr gibt, ist au s  d e r Ansprache 
ersichtlich, die M acia  vor der M enge, die 
ihm  in B arce lo n a  huldigte, h ielt: „N u n  sind 
w ir frei, n u n  w ird  es keine menschlich« 
M acht geben, die sich dem  W illen des katala­
nischen Volkes widersetzen könnte. W ir  w er­
den u n s  nach unserem  G utdünken reg ie ren  
und K ata lon ien  w ird  seinen P latz  u n te r den 
zivilisierten N ationen  einnehm en. W ir  w en­
den u n s" , führte M acia  w eiter au s , „nicht 
gegen die gesamte spanische R eg ierung , son­
d e rn  gegen zwei M in ister, die unseren F re i­
heitsw ünschen nicht R echnung tr a g e n .w o l­
len ."  M acia  n an n te  nicht die N am en dieser 
zwei M in ister, auch ist es in  S p a n ie n  ein 
öffentliches G eheim nis, daß  es der M in iste r­
präsident A lacala  Z am o ra  selbst und der 
In n e n m in is te r  M a u ra  sind, die die U nnach. 
giebigkeit der spanischen R egierung  stärken. 
W ird  es h a r t auf h a rt g e h e n ? ,

N eben der K atalanischen F ra g e  n im m t 
die syndikalistische A rbeiterbew egung im m er 
schärfere F o rm en  an. D ie A g ita tio n  u n te r 
den In d u s tr ie a rb e ite r  b re ite t sich m ehr und 
m ehr au s und  trotz der drakonischen M a ß ­
nahm en der R eg ierung  m uß m it dem A uf­
flackern des G eneralstreikes in  S e v il la  und 
neuen U nruhen  stündlich gerechnet werden. 
M e  spanische A rbeiterbew egung stand von 
jeher u n te r starkem anarcho-sndikalistiichen 
E in fluß . D ie letzte b lu tige A u fru h r in  S e ­
v illa w ar, somit m an  die Lage übersehen 
kann, nicht von e iner politischen P a r te i  in ­
szeniert, sondern von b e i „C onfederazivne 
bei L avo ro", der In d u s triea rb e ite r-G ew erk ­
schaft geleitet, die sich zw ar m it kommunisti­
schen Jd een g än g en  nicht identifizieren will, 
aber nichtsdestoweniger eine soziale U m w äl­
zung anstreb t.

D ie S i tu a t io n  e rfä h rt noch dadurch ein« 
w eitere V erschärfung, daß die P a ro le  der 
sozialen R ev o lu tion  in  d as spanische D orf 
getragen w ird , wo sie bei dem verarm ten  
spanischen B a u e rn  G ehör findet, d er m ei­
stens Hber keine eigene Scholle verfügt.
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D ie spanische R eg ierung  legt sich darüber 
Rechenschaft ab, daß  die Lage der B a u e rn  
a u f  dem Vtzege der A ufte ilung  des G roß­
grundbesitzes rad ikal geändert w erden m uß, 
w enn d as L and nicht in  d a s  brennende 
M eer d e r w ilden B au e rn rev o lte  gestürzt 
w erden soll.

D ie M ühlen  der spanischen R evo lu tion  
schienen b is  jetzt langsam  zu m ahlen . W enn 
die R eg ierung  Z a m o ra s  und die C ortes nicht 
m it voller K ra ft a n  die Lösung der großen 
P rob lem e hinaufgehen, die die F undam en te  
der R epublik bedrohen, so kann e in  gew alt­
sam er S tu rm w in d  den  Lauf der Ereignisse 
zu einem  überstürzten  Tem po aufpeitschen.

M . A.

Lokales
M  a  r  i b o r, 9. August.

E c h ü t z e n s e s t t a g  a m  D r a u -  

f e l ö
Eröffnung einer Schießstätte in Hotinja vas.

E s ist schon allseits bekannt, daß der 
Schützenverein in  H o tin ja  v as  zu den rü h rig  
sten Schützenvereinen unserer engeren  Hei­
m a t ü b erhaup t zählt. Am letzten S o n n tag  
erh ielten  n u n  diese ag ilen  Schützen auch ihre 
Schießstätte und  ih ren  B an n er. A n der E r ­
öffnungsfeier der Schießstätte nahm  nicht 
n u r  die einheimische B evölkerung in  äußerst 
großer Z a h l teil, sondern auch von a u s ­
w ä rts , insbesondere au s  M arib o r , w aren  
zahlreiche Gäste erschienen. U. a. sah m an  
den B ezirk shaup tm ann  H e rrn  D r. H a c i n  
a ls  V ertre te r  des B a n u s , den unerm üdlich 
w irkenden P rä se s  des M a rib o re r  K re isaus- 
fchusses der Schützenvereine, H errn  Oberst 
P  u t n  i k o v i <5, den P rä se s  der M a r i­
borer V ere in igung  der Reserveoffiziere 
H e rrn  P e r h a v e c ,  den V ertre te r der 
„N a ro d n a  o d b ran a"  H errn  M inister a. D . 
D r. K u k o v e c und  noch viele andere P e r  
iönlichkeiten.

Im  schönsten Mädchenalter

starb  an  den F o lg en  e ines Herzschlages das 
einzige K ind des bekannten- in  M a r ib o r  im 
R uhestande lebenden Postbeam ten H errn  
K a rl T iefengruber, F r l .  Mitzi T i e f e n -  
g r  u  b e r .  D a s  bedauerliche Schicksal des 
jungen , hübschen M ädchens h a t in  hiesigen 
Kreisen allseitige A nteilnahm e erweckt. F r ie ­
de ih re r Asche! D e r fchtoeigetrcsstnen’ F a ­
m ilie  auch unser innigstes B eileid!

Unterstützet die

fMituberkulosenliqa

DieMönche von St. Bernhard 
verlassen Europa

S ie  wollen sich in Tibet ansiedeln
A us T ibe t ist jetzt eine E xpedition  von 

m ehreren  P a tr e s  zurückgekehrt, die die 
Möglichkeit e iner A nsiedlung der M önchs 
von S t .  B e rn h a rd  in  T ibe t geprü ft haben. 
E s  h an d e lt sich um  einen bere its  von R om  
gebillig ten  P la n , das U nternehm en auf dem 
S t .  B e rn h a rd  zum  T e il stillzulegen, w eil 
infolge A ble itung  des V erkehrs der Besuch 
d o rt im m er g e ringer w ird . D ie Mönche 
w ollen  in  d as Hochgebirge von T ibet, und 
zw ar au f die Paßhöhe zwischen den T ä le rn  
des Namtschu und  des G ium anutschu zie­
hen. E s  sind dies die A usläu fe  der großen 
indischen Flüsse M ekong und  S a lu e n . D o rt 
soll vorerst eine E rem tage errichtet w er­
den, m it deren  B a u  be re its  A nfang  1932 be­
gonnen  w erden soll. D ie Schneestürm e auf 
diesen P aßhöhen  sind besonders heftig und 
in  jedem J a h r e  fa llen  ihnen  zahlreiche 
M enschenleben zum  O pfer.

M it der U ebersiedlung der Mönche von S  t

P a r i  §, 9. August. 
B e rn h a rd  au f den Schw eizer A lpen  in  das 
Hochland von  T ib e t findet eine menschen­
freundliche In s ti tu tio n  ihre E inschränkung, 
die fast ein  J a h r ta u se n d  d as  W ahrzeichen 
christlicher A ufopferung  und Nächstenliebe 
gewesen ist. D a s  Kloster von S t .  B e rn h a rd  
ist im  J a h r e  962 von B e rn h a rd  von  M en- 
to n  gegründet w orden  und seine B ew ohner, 
A ugustinerm önche, h a tten  die A ufgabe, v e r­
unglückte W an d ere r zu re tten , in  ih rem  H o­
spiz gesundzupflegen und , m it entsprechen­
dem Z errgeld  versehen w eiterzu le iten . D ie 
Zucht der großen B ern h a rd in e rh u n d e , die 
die M önche bei ihrem  R ettungsw erk  u n te r ­
stützen, ist w eltbekannt. M it der Entwick­
lu n g  des V erkehrs konnten die M önche ih­
re r  eigentlichen A ufgabe im m er w eniger 
Nachkommen, da die S tra ß e , die über den 
S t .  B e rn h a rd -P a ß  von der Schweiz nach 
I t a l i e n  fü h rt, n u r  m ehr w enig benutzt 
w ird .

„Verlobte der Euiffoline*'
Eine mysteriöse Tätowierungs-Ges., ichte vor einer Pariser 
Strafkammer — Die Hautliteratur in der Kriminalistik — 

Dem Scharfrichter geweiht
seit der berühm te italienische Psychiater Ce- 
sare Lombroso seine Schriften  über die N a ­
tu r  des V erbrechers veröffentlicht ha t, und 
in  dieser Z eit h a t die Erforschung der im 
Menschen ruhenden verbrecherischen A nlagen  
viel Fortschritte  gemacht. Schon Lombrose 
fiel e s  bei seinen Studienbesuchen in  G e­
fängnissen und K rankenhäusern auf, daß die 
meisten V erbrecher tä to w ie rt w aren ; in  die­
ser Tatsache g laubte er eine B estätigung  sei­
ner atavistischen K rim in a litä ts th eo rie  erblik 
Een zu können. Nach seiner M einung  ist der 
V erbrecher nämlich ein au f e in e r früheren  
K ulturstufe der M enschheit stehengebliebener 
T y p  —  daher sein D ran g , den K örper m it 
E m blem en zu verzieren, w as im allgem einen 
n u r  noch die A ngehörigen der w ilden S tä m  
me tu n , in  früheren  Z eiten  aber w ahrschein­
lich von allen Menschen gemacht w urde.

E s  sind inzwischen soviel In sch rif ten  und 
A bbildungen, die die H au t „schmücken" sol­
len, gesam m elt w orden, daß m an  von einer 
richtigen „ H a u tli tr a tu r"  und von H au tb il- 
derga le rien" sprechen kann. F a s t jeder V er­
brecher läß t sich seine Devise in  die H au t 
einschneiden, in  der er seinen H offnungen 
Ausdruck gibt, seine „W eltanschauung" fo r­
m u lie rt, über seine Leiden klagt oder der 
bürgerlichen W elt einen e rb itte rten  Kam pf 
auf Leben und  Tod ansagt. V iele von  diesen 
In d iv id u e n  haben nichts m ehr vom Leben

E in  m erkw ürdiger F a ll spielte sich A nfang 
dieser Woche vor e iner P a rise r  S tra fk a m ­
m er ab.

E in  pensionierter B eam ter le rn te  in  ei­
nem  V ergnügungslokal eine junge D am e 
kennen und lud  sie zu einem S o u p e r ein. 
A ls  e r  nach Hause kam, bemerkte er, daß 
seine Brieftasche verschwunden w ar. D a  der 
ehem alige B eam te die D am e genau beschrei­
ben konnte, gelang e s  der P o lize i, die la n g ­
fingerige Schöne zu verhaften . V or Gericht 
schwor sie, den Bestohlenen n iem als  gesehen 
zu haben. „W enn ich m it I h n e n  soupier: 
habe", sagte sie dreist zu dem Bestohlenen, 
„m üßten  S ie  doch etw as auf m einem A rm  
bemerkt haben." D er Bestohlene erk lärte  so­
fo rt, daß ihm bei der D am e, die ein kurz­
ärm eliges Kleid getragen  habe, nichts au f­
gefallen sei. D a ra u f  entblößte die Angeklagte 
siegesbewußt ih ren  A rm  —  er w a r  tä tow iert. 
B einahe w äre  die Angeklagte freigesprochen 
w orden —  sie hatte  einen berühm ten A dvo­
katen zum Rechtsbeistand —  a ls  im  letzten 
Augenblick e in  vom S ta a ts a n w a lt  a ls  Sach­
verständiger geladener Detektiv erschien, der 
um die E r la u b n is  ba t, den A rm  der Schö­
nen  m it e iner gewissen M äßigkeit abzure i­
ben _  die T ä to w ie ru n g  verschwand, kam 
aber nach dem E in re iben  einer anderen  S a l­
be sofort w ieder zum Vorschein!

M eh r a ls  dreißig J a h r e  sind vergangen,

zu e rw a rte n ; sie wissen ganz genau, daß j 
ih r  Leben am  G algen  oder au f dem S äst'1’ 
beenden w erden.

D esha lb  findet m a n  bei den • „,fi 
V erbrechern  recht o ft den g r a u e n v o l l '  

S p ru ch : „P ro m is a  D e ib le r" ; H err ®eifl „ 
a ls  S charfrich ter ist eine der V erbrechers 
in  F rankreich  sehr g u t bekannte 
keit u n d  der S pruch  bedeute also: ,
S charfrich te r gew eiht". M anchm al W 1 
neu  sich die V erbrecher auch a ls  ..®el ‘ 
der W itw e" . U n ter der „W itw e' ^,«  Derst||
m an  im  A rg o t der P a r is e r  Verbrechet 
G u illo tine . E in  mehrfach vorbestrafter ® 
n e t, der in  der F rem d en leg io n  eine 
Zuflucht suchte, e r la u b te  sich den Witz, ei „ 
A rm eebefehl au f  die S t i r n  tätowieren J 
lassen. E r  blieb trotzdem bei der E t w r  
m ußte ab er bei einer P a ra d e  m it 
dener S t i r n  v o r einem  höheren Offizier 
beim arschieren, um  le in  Aufsehen zu č 
gen. . ,j(f

Symbolische T ä to w ie ru n g e n , die 
häufig  Vorkommen, find u. a . d as  Arim „ 
am  linken H andgelenk, d as von  A j 
durchbohrte H erz, die T au b e  m it dem 
im  Schnabel, der A nker und  der iölum 
strauß . S e lte n e r  dagegen ist die Tätow ier , 
e ines bekannten K unstwerkes. M a n  faIt ^1 
dem Rücken e ines R au b m ö rd e rs , der 
S in n  fü r weibliche A n m u t zu haben s tL  
eine technisch g u t au sg e fü h rte  Reprodu 
e ines berühm ten  T iz ian b ild es . Nicht u 
wohnlich sind A bb ildungen  von  Beim) ^  
V erbrechern , so kennt m an  tä to v ie rte  W , 
die die E rm o rd u n g  des P räs id en ten  Ca ^  
die E rm o rd u n g  des H erzogs von ®ui!e ’j,, 
J a h r e  1588, die E rdolchung K önig £ . , .  
richs des V ie rten  von  F rankreich  darst ' „ 
Z uw eilen  lassen sich die V erbrecher Abst 
gen verschiedener H in rich tu n g sa rten  w » 
H au t ätzen; je nach der N a tio n a litä t „ 
dabei d as B ild  der G u illo tine , des ®. jj 
des elektrischen S tu h ls  bevorzugt, »n p 
B arce lo n a  oder M ad rid  tra g e n  die ^  
cher sogar die tä to w ie rten  D arste llu n g en ^  
w enig bekannten G avotte ; in  S p an ien  ^  
näm lich der zum  T ode V e ru rte ilte  butw ^, 
Z uschnüren des H alses m itte ls  der sag' ja 
ro tte  e rw ü rg t. D ie  A narchisten, die n > ^ , 
nicht ohne w eite rs  zu den Verbrechern ^  
n eu  kann, da sie eher zu den p o litisch est, 
na tikern  gehören, haben  ihre eigenen j f  
bleme —  einen  Schädel zwischen pM'  
oder zwei in e in an d er verschlungene ^  
gen. &

W ährend  des W eltkrieges konnte in fV ii 
gewisse A enderung  der E m blem e beoba 
Viele Apachen kam en a n  die fralI&vst 
F r o n t  und  schmückten seitdem ih ren  K p< j 
m it T ä to w ie ru n g en  v o n  Schlachtszenesi' $1' 
te rang riffen , w ehenden F a h n e n , nn 
dern  von F e ld h e r rn  und  S ta a tsn w  . 
so zieren die Köpfe J o f f re s ,  Fochs, 
ceaus und  Lloyd G eorges m anchen . 
rücken. D er P a r is e r  Apache h ä lt u '
fü r eine E hrenpflicht, tä to w ie rt zu st '$f 
w ohl es eigentlich gerade fü r deni 
sehr gefährlich ist, sich au f diese A  . ß
sicheres Erkennungszeichen einzuätzr - 
gibt ab e r M itte l, die eingeritzten B n "  
weder durch neue T ä to w ie ru n g  zu ^

Die J ra u  
zwischen zwei Welten
R om an von L u d w i g  v o n  W o h l .
C opyright by C arl Duncker V erlas. Be-'w .

1. Fortsetzung. 
 und F r a u  G isela, geborene P r i n ­

zessin T h ra u n " , verkündete er zwei edel­
steinüberschwemmten D am en.

„U n ter 'n e r  P rinzessin macht e r 's  nicht! 
N u w as!"

D ie beiden D am en  w aren sehr interessiert. 
Kopfschüttelnd ging G irg is  in  den Rauch- 

salon.
E ine S tu n d e  später w ar dinner-t-m e. 
M a n  soupierte zusam m en und G irg is 

stellte fest, daß F r a u  G isela b laß  und  etw as 
ne rv ö s w ar.

G ew arn t durch ih r R eagieren  bei der e r ­
sten B eg rüßung , nahm  er sich sehr zusam­
m en, und w a r n u r  am üsan te r und  nicht 
übertrieben  lebhafter Gesellschafter. Scho­
nung w a r fü r heute Abend das richtige, und 
er handelte danach.

Trotzdem w ar e r  e tw as enttäuscht, a ls  
B ro u w er am  Ende des D in e rs  sagte:

„D u w irst müde sein, Gisela. Komm, w ir 
gehen schlafen."

M s  er der jungen F ra u  zum Abschied die 
H and  gab fubT>< e r  daß sie in  der seinen 
zitterte. »

E r  em pfand plötzlich eine kalte, u n v e r­
ständliche W ut gegen B ro u w er, der fü r ihn 
b isher nichts a ls  eine e tw as m it Vorsicht zu 
behandelnde geschäftliche B eziehung gewe­
sen w ar.

Gleichzeitig chußte er, daß e r heute Nacht 
nicht schlafen konnte und  ging m ißm uiig  in 
die B a r ,  wo er sich von einem  albernen  
englischen M ixer A phrism en über die F ra u  
en erzählen  ließ.

*
„N ein!" sagte G isela B rouw er.
I h r  A tem flog.
S ie  w ar in die äußerste Ecke des Z im m ers 

geflüchtet und preßte sich an  die W and
H err B ro u w er hatte seinen K ragen ab­

gebunden.
A us dem rötlichen Halsfleisch leuchtete 

e in  goldener Knopf.
D ie A dern an  seiner S t i r n  w aren  ge­

schwollen.
„ Ic h  lasi' nicht m it m ir spielen", schrie 

er w ütend. „H örst du — — ich nicht!"
S ie  sah sich entsetzt um. D as H otel hatte 

dünne W ände.
„S e i still Um G ottes w illen", bat sie. 

„W as sollen die Leute denken?"
„ I s t  m ir ganz gleichgültig", knu rrte  er 

leiser, aber nicht w eniger heftig. „ Im m e r  
dasselbe T hea te r. I n  der B ahn  h a t's  ange­
fangen! Auf dem Schiff hast du dich nicht 
wohl gefühlt. I n  K airo , in K airo, habe ich 
immer wieder gehört. Jetzt sind w ir in

K airo , ich habe gebeten, gebettelt, d ir  gut 
zugeredet —  wie einem  kranken P ferd . Ich  
b in . kein C low n, verstehst du!! "

S e in e  B ru ta l i tä t  ließ sie am  ganzen
K örper z ittern .

„W ozu hab ' ich dich g eheira te t?"  höhnte 
er. „E tw a  wegen deines V erm ögens? W e­
gen der a lten  R u in e , die m al erbst, w enn
die hohen H errschaften —  — "

„ Ic h  b itte  dich jetzt, sei ru h ig !"
A ber seine W ut w ar nicht m ehr zu bän­

digen.
„D en M u n d  w erd ' ich m ir auch noch ver­

bieten lassen, —  ich denke nicht d a ran ! D u 
bist meine. F ra u  —  weißt du , daß ich das 
Recht habe, mich scheiden zu la s s e n  "

„ T u 's  doch", sagte sie m it zuckendem 
M und.

E r starrte  sie eine W eile w o rtlo s  an .
D a n n  lief er, unablässig vor sich h inknur­

rend, im  Z im m er um her.
Machte endlich vor ih r halt.
„ I s t  doch alles U nsinn, Giselchen", sagte 

er m>t einer derben Zärtlichkeit. „W as will 
ich denn schon? S ieh  m al, es ist doch schließ­
lich selbstverständlich, daß i c h  "

E r  versuchte ihre A rm e zu streicheln, w as 
sie sich m it starren , weit offenen A ugen ge­
fallen ließ.

S ie  hatte  kühles Fleisch.
E rm u tig t schlang er die A rm e um sie — 

und sofort w a r ih r ganzer K örver A bw ehr. 
W ütend  riß  e r  sie a n  sich —  schrie aber.

gleich d a ra u f  la u t  auf.
S ie  hatte ihn  in  die H gnd gebisst • 
„B ist du verrückt, du —  — "
S ie  huschte in  die and e re  Ecke W* 

m ers. „ t  w
E r  stand trotz seiner S ch m erzen  

m it geballten F äusten . D ie kleinen 
Aederchen a n  seinen Backen glühten I 
und  seine S t i r n  w a r schweißbedeckt,

E r  stieß e in  gem eines W o rt au s » f l .  p 
te sich au f sie. M i t  einem  S p r u n g  
am  F enster, d as  sie au fr iß . u

„W enn  du mich a n r ü h r s t -------
I h r e  A ugen flackerten vor Angst- 
E in  trockenes Schluchzen e r ( # tt6r 

weise ih ren  K örper.
W o rtlo s  ging er in s  N ebenziw we - 
S o fo r t hatte  sie die T ü r  z u g e m ^  #  

abgeriegelt. D a n n  w a rf sie sich ersw 
d as B ett.

N ebenan hörte sie e in  R ascheln- ^
E r  zog sich w ieder an .
S ie  atm ete  tief au f  und  brach 

hem m ungsloses W einen a u s . ,
N ebenan fiel eine T ü r  —  —
S ie  sah sich u m . F ü h lte  e in en  la  ^  I' 

fe in d se lig -g le ich g ü ltig en  K r e is la u f tf6 
herum . I h r  schw indelte und  ste

p"

E m pfindung  hilflosen Alleinseins- ^  
D er Wechsel w ar zu rasch g^ko ^  f 
Z u rasch soaar, a ls  daß sie stw i m ,

gen können, w as jetzt geschehen 11,11
(Fortsetzung 1



w r , f e /° 9 Qr sür kurze Z e it ganz verschwin- 
M ',en-

ten w r £““n über auf keinen F a ll  behaup- 
len' t ' u u r V erbrecher tä tow ieren  las- 
ode'r r ^ ? n fast alle S ee leu te  m ehr 
onfer L - I Öd̂ ti0e T igerjagden , Schiffs- 
«nh v - }  M ädchennam en au f A rm , B rust 
|o5 au en- W äre  die A uffassung Lom bro-

i  l 03  r i ^ ti8, !° m ü6ic maTt auch 
b iu Z  _ . aÜ der S ta m m v a te r  des schwe- 
s U Qn ^"u igshauses, K a rl der V ierzehnte, 
9( e i J n '  ^ m a l s  M arschall B ernado ite , 
bem ,-i .e ‘n Verbrecher gewesen sei. A us 
^ - s c h - «  H ofarchiv e rfä h rt m an 
freien a * 1” 6 ^m erkensw erte  beschichte über
Hann“ „'srum0‘ K a rl der V rzehnte J o .  
et w  ™es T ages schwer erkrankte, wollte 
' h  £einen F a ll  gestatten, a n
i^ iten  -L, i)€tlQ 6  vorzunehm en. B eim  
äfriia Ä t€n U nfall entschloß sich bet 
tonnt« ,  ^ rm  zu en tb lößen ; vo rher ver­
übet dg- a6et von den A erzten einen E id , 
den 0t,r ’ roa§ sie zu sehen bekommen m ür- 
žluf b - i  Stillschweigen zu bew ahren. 
fätotDier , <? beS K önigs w ar die In sch rift 
Sentnart, : m "Ken K önigen!" D er junge 
^ e t ds-fr uudotte, der im  R evo lu tions- 
6° ^ t io n " e' ro°Kfe auf diese Weise seine re ­
gen, are Besinnung zum  Ausdruck b rin -

U n Q lö tf ,szahlen und Telephon- 
^ U m  in Äapan

!°nderz^?^üer sind allgem ein a ls  e in  Be« 
faitnt, n fr.ounenes und nüchternes Volk Be« 
’tt affen ^ s tau n lich e r ist es daher, daß 
detb^j. s i c h t e n  der B evölkerung e in  weit« 

3U” 2 ah lenaberg laube die m erkw ür- 
ttUch jjjc iuten tre ib t. Nicht allein  die 13 und 
®taaten to!e in manchen europäischen 
12 z., 3 E e n  Qi§ Unglückszahl, sondern 
S ta n fv , $• S- T od , M  G eldverlust, 57 
Sn^ner Unb ^  einen  Unglücksfall. J e d e r  

u,,d jede J a p a n e r in  suchen diese
6UŠ
1?tia6

^schaltv“aoerftu  et ‘ d o r  allem  ist au f  diesen Z ah- 
“tit ““den e in  schwunghafter H andel 
“nz pt[e , n um m crtt zurückzuführen. B ei 

Man gern  und  häufig  au f d as
Zische s« ü“ schimpfen, w eil m an  dauernd  
^ “ichte eL “ düngen bekommt, oder die ge- 
Der ^  “ um m er stunden lang  besetzt ist.
°in neont';1161' ^ a t "d e r am  T elephon  noch 
f e t t e n  ' ber§ In teresse. W enn  er sich einen 
ihn, erie'i? ' e r  sofort fest, ob die 
“teine n T elephonnum m er etw a allge- 
Sah[ett “ glückszahlen en th ä lt oder solche 
Stacht Vgn feinem Leben ihm  Unglück ge 
“Ngünm. en- B r in g t  die U ntersuchung ein 
■ “ninft E rgebn is , so sucht der J a p a n e r  

e'“e anb ^ ne“  iN akler au f, um  bei ihm 
iu touJ r ihm genehm e T elephonnum m er 
.^C  ban ' B esonders dringlich w ird  ein 
l^ n te  b! dehandelt, w enn g a r  die Quer« 
mge oar 1 T elephonnum m er eine ungün- 

ie e t9 i6 t. N a tü rlich  müssen auf .diese
j“ etn 55 ,e llroße Z a h l von T elephonnum - 
njder bi« 'L *1 e n - die n iem and  haben will. 

i“ge ^  w ißen sich auch a u s  dieser
die m ^eI[en. D ie U nglücksnum m ern 

dbrhtsch.! freiizei übernehm en, von der m an  
0e9en „ m i n J a p a n  an n im m t, daß sie 

"s "nglück gefeit sei.
JXr ~~

^  Heilkraft der Schlangen
Hm ländlichen Distrikten Frank« 

,*^9 von Ä , traditionsgemäß die Verwen­
den, Dr. ^Mangen zu Medikamenten et» 

Zeichne»«^"usm ittel, die aber ihre aus« 
n der Q«,, 5£un9 durchaus nicht verfehlen. 
ŝ !e Öttein i öon Eevenne werden getrock- 

'igtieb h« Hause gehalten. Wenn ein
t? Fieber r .^“E lie  sich erkältet hat, oder 
n ie ten  t z l / t ,  so werden Stücke der ge« 

it etnP 5 . 0en m Waßer gekocht, im«'"‘je e n» cn. a tu  111 W äger geivcyi, um 
t “it getrimf £ftu n de la n g  und  d as 6$» 
w  Oeößnpte”' w erden dadurch alle Po- 
\  der Mg,', toie die L and leu te  behaupten, 
in„ dem Lg^x " l  ge ra t sofort in s  Schwitzen, 
f tn  S c h l a n  ^ eit B edarieux  kann m an  
oe'!b in bet T n  «  biefem getrockneten Z u- 
a°??frben dele kaufen. Die B a u e rn
w..^NapZ n  , e“e E rk ä ltu n g en  m it S ch lan - 
N ?  der w ird  schon in  den Me-
I6 (;^5“ i g i n 2 ^ am e be M ottev ille  erzäh lt,
C i 6»» « Ä S ™  ° * rai- 6 »»«^  , v°n h e f t i g e n  F ieb e r durch Ein« 

StoaČZ v9enduroer" geheilt war­
te “ Qm 20T f ! 5 n e ? i0nc lchrieb ihrer 
">e^d°me dp ? to b e r  1679, daß die Iran« 
“‘tftn00“ Srf,r “ ' “Rhette durch die Einnaü-

iten 4UnäWenT =$rUiri0n sichtlich an 
D a m a ls  w a ren  Schlangen

Sport vom Sonntag
Hochbetrieb in den Ligen

B . S .  K. und „Concordia" geschlagen — „Gradjanski" noch
immer in Führung

Am gestrigen S o n n ta g  griffen  nicht we­
n ig er a ls  20 M annschaften in  die Ereignisse 
der d iesjäh rigen  Fußballm eisterschaft e in . I n  
L ju b ljan a  standen sich „G rad jan sk i"  und 
„ P rim o rje "  gegenüber, die sich einen  äußerst 
h a rte n  Kam pf lie ferten . W ährend  des S p ie ­
les kam es zu unliebsam en S zenen , sodaß 
sogar die Wache entschreiten m ußte. „ G ra d ­
jansk i" tru g  schließlich doch einen  v e rh ä lt­
n ism äß ig  k laren  S ieg  m it 3 :0  davon. Auch 
„ I l i r i j a "  ha tte  gestern kein Glück. D ie M a n n  
schaft spielte in  Z ag reb  gegen „HaZk" und 
m ußte m it 1:6 eine empfindliche N iederlage 
hinnehm en. D a s  S ch lagerere ign is  des ge­
strigen S o n n ta g s  w a r der g roße E rfo lg  von  
5:1 „H ajduks" gegen den vo rjäh rig en  M ei­

ster „Eoncordia". Wenn auch das Treffen 
auf dem heißen Spliter Boden vor sich 
ging, so ist das Resultat doch allzu hoch aus­
gefallen. Die größte Sensation dagegen war 
die überraschende Niederlage des Favoriten 
B. S. K. in Sarajevo gegen den dortigen 
„Saök". ,/Sašt" siegte verdient mit 2:0. 
„Jugoslavija" fertigte in Beograd glatt die 
Sarajevoer „Slavija" mit 5:1 ab. I n  Osi­
jek schlug die dortige „Slavija" den Sport­
klub aus Panäevo mit 10:0, in Novisad er­
ledigte „Maöva" „Sand" mit 10:, in Su­
botica behielt „Vojvodina" über die „Baö- 
ka" mit 2:0 die Oberhand und in Skoplje 
fertigte der Beograder „Soko den dortigen 
„Jug" mit 4:0 ab.

Äugosl. GchwimmeisterscbastkN
„Jadran" (Split) Sieger im Schwimmen -  „Jug" (Dubro­

vnik) Waterpolomeister — Neue Rekorde

E in en  recht verheißungsvollen  V erlau f 
n ahm en  gestern und heute die d iesjäh rigen  
Kämpfe um  die jugoslawische Schw im m eister 
schaft. D ie  K onkurrenz w ar q u an tim liv  
schwächer besucht a ls  im  V o rjah re , doch w ar 
die q u a lita tiv e  B ete iligung  ausgezeichnet. 
A ls  he ißum strittener S ieg er konnte sich in  
den Schw im m konkurrenzen die M annschaft 
des S p li te r  „ J a d r a n "  behaupten, die in s ­
gesamt 270 Punkte  e rrin g en  konnte. A n

L j u  b  l  j a  n  a , 9. August, 
zw eiter S te lle  p lac ierte  sich " I l i r i j a "  (L jub­
lja n a )  m it 119, a n  d r i tte r  „ J u g "  (D ubroo- 
nik) m it 74, a n  v ierter d e r R uderk lub  a u s  
B eograd  m it 17 und  an  fün fter „ P rim o rje "  
(L jub ljana) bezw. „G rad jan sk i"  (K arlo vac) 
m it je  13 Punkten .

Neue jugoslawische Bestleistungen stellten 
au f: W i l  f a  n  (P r im o rje ) über 1 0 0 -M eter' 
F re is til m it 1:03.2, N ad a  L a m p r e t  
( I l i r i j a )  über 2 0 0 -M eter-F re is til m it 2:56.9,

in  P a r i s  so begehrt, daß  e in m al nicht genü­
gend vorhanden  w aren . M a n  machte übera ll 
bekannt, daß Sch langen  gu t bezahlt w ürden , 
sodaß in  der folgenden Woche die Schlangen  
bündelweise, je 1 2 , abgeliefert w urden . I n  
S p a n ie n  verw endet m a n  die gewöhnliche 
Eidechse zu demselben Zwecke.

Aufregende Banditen- 
jagd

— tz. P  a  r i s , A nfang  August.
D a s  ganze D epartem en t der Oise w ar in 

fürchterlicher A ufregung. A m  D ien stag  nach 
m ittag  ha lten  zwei B an d iten , d a ru n te r  der 
entsetzliche „ M a n n  mir der g rünen  M aske" 
die beiden m o to rrade lnden  S ö h n e  des ehe­
m aligen  M in iste rs und  jetzigen S e n a to r s  
Lefevbre du P re y  auf offener S tra ß e  über­
fallen, ausg 'eraub t und an  einem  B a u m  fest­
gebunden. E s  u n te r lag  keinem Zw eifel, daß  
die G angsters, die b is an  die Z ähne bew aff­
net w aren  und  über zahlreiche H elfershelfer 
verfügten, im  A n g riff w ie in  der V erteid i­
gung  vor nichts zurückschrecken w ürden .

Z um  Glück nahm  m an  gleich am  Abend 
den einen der B a n d ite n , eben den „ M a n n  
m it der g rünen  M aske", m ühelos fest. E r  
en tpupp te  sich bei näherem  Zusehen a ls  ein 
ziemlich harm loser S tro lch  n am en s D  a n- 
s e, der im V erhör gew altig  aufschnitt, des­
sen b lu trünstige Verbrechen jedoch einzig u. 
allein  in  seiner blühenden P h an tas ie  exi­
stierten. A ber die B lä t te r  verfehlten  nicht, 
vo r jedem O p tim ism u s zu w a rn en : Danse 
sei bloß ein w illen loses. Werkzeug in  den 
H änden des fürchterlichen G enoßen gerne» 
ien. der a l l e i n  noch v iel gefährlicher er­
scheine und bereit, e in  halbes D o rf niederzu 
metzeln E s  w urden  demnach die um fang­
reichsten V orsichtsm aßregeln getroffen: 200 
M a n n  Po lize i, G endarm en  und Inspek to ren  
der A llgem einen S icherheit durchstreiften, 
m it G asbom ben Und allen sonstigen m oder­
nen  W affen versehen, die gefährdete Gegend 
von B eauvaisis , und  ein ?lu fru f des P räfek ­
ten ersuchte die B evölkerung, den öffen tli­
chen G ew alten  m it R a t und  T a t  beizustehen. 
W ährend  vollen 48 S tu n d e n  schien das gan ­
ze D epartem en t plötzlich in  eine K riegszone 
verw andelt: und  es fehlten sogar d ie fö rm ­

lichen A m tsberichte .nicht, deren W o rtlau t 
die Lokalpresse in  E x tra b lä tte rn  veröffent­

lichte. Endlich, am  D o n n erstag m o rg en , 
schien die „Bestie in  M enschengestalt" gestellt 
zu sein: der m it dem O berbefehl be trau te  
P o liz e ileu tn an t S e r in  suchte in  einem  n ie ­
d rig  fliegenden F lugzeug  d ie  betreffende G e­
gend ab, aber der entsetzliche B an d it durch­
brach die enge Kette seiner V erfolger und 
flüchtete in  einen V o ro rt von  B eau v a is , wo 
er um  neun  U hr abends von den  ge ängstig­
ten  B ü rg e rn  gesehen w urde. I m  S tu r m ­
schritt rückten die P o lizeikräfte  heran , w äh­
rend die S o ld a ten  B efehl erh ie lten , au f das 
Dach der Kaserne zu steigen, um  jede B ew e­
gung des B lutm enschen sofort m elden zu kön 
nen. D e r entscheidende Sch lag  erfolgte gegen 
M itte rnach t. Zw ei G endarm en , die m it ih­
rem  W achtmeister ein w enig von dem G ros 
d er V erfo lger abgekom m en w aren , gingen 
eine dichte H^cke en tlan g , a n  deren  E nde  sich 
plötzlich ein M a n n  erhob und  m it flehender 
S tim m e rief: „ Ic h  b in  der B a n d it, tu t m ir 
nichts, ich habe H unger!"  Blitzschnell flogen 
die K a rab in e r a n  die W ange, aber d e r V er­
brecher w a r fast noch rascher, h ie lt bereits 
beide H ände hoch em por. E r  schien in  der 
T a t ausgehungert und b is  zu Tode erschöpft, 
ein Häuschen E lend; von irgendwelchen W as 
fen fand sich keine S p u r .  A ls  m an  ihn , ge­
fesselt und  u n te r stärkster Bew achung, durch 
die S tr a ß e n  von B eau v a is  in s  G efängn is 
füh rte , stieß eine gew altig  angewachsene 
M enschenmenge V erw ünschungen und Todes 
d rohungen  a u s : denn  selbst ein B a n d it m uß 
halten , w as er versprochen.

Radio
M ontag, 11. August.

Ljubljana, 12.15 und  13: R eproduzierte  
Musik.' _  18.30: S a lo n -Q u in te tt .  —  2 2 : 
B u n te r Abend. —  Beograd, 11: Orchester­
konzert. —  20.30: O pernabend . —  W ien, 20: 
H eiterer A bend. —  22 15: M oderne Musik.
—  M ähr. Oftrau, 19.05: M ilitä rkonzert. — 
22.15— 23: Tanzm usik. -  Mühlacker, 19.45: 
U n terhaltungskonzert. —  21 .15 ; O peretten­
abend. —  22.30: Tanzmusik. —  Bukarest, 
2 1 : Kammermusik. —  21.45: Liederabend.
—  22.15: M oderne  Musik. —  Rom , 21: 
P o p u lä re s  K onzert. —  P rag, 20.35: Lieder 
von A nt. D vorak . —  21.30: K lavierkonzert.
—  23: Orchesterkonzert. —  M a ila n d , 22J$Ct

S e n j a n o v i L  (Jadran) über 400-Me- 
ter-Freistil mit 5:33.8, M a t i č  (Jug) 
über 50-Meter-Freistil in 27.8, B i b i c a 
(Jug) über 1500-Meter-Freistil in 22:51.9 
und Olga R o j c  über 400-Meter-Freistil 
mit 6:35.8.

Aus dem Wettbewerb der Wasserballer 
ging die Mannschaft des „Jug" aus Du­
brovnik als Sieger hervor. Die Resultate 
waren: „Ilirija"—„Bob" 8:5, „Jlirrja"— 
„Primorje" 7:1, ,Hug"—„Jadran" 3:1, 
„Jug"—„Ilirija"  7:0, „Jadran"—„Pri­
morje" 14.2, „Jadran"-„Jlirija" 4:2 und 
„Jug"—„Primorje" 6:0.

: Internationales Tennisturnier in PSrt» 
schach am Wörthersee. Das Tennisturnier unr 
die Meisterschaft von Kärnten findet.heuer 
um die Zeit vom 15. bis 23 August statt und 
wird, wie alljährlich, auf den Plätzen des 
Etablissements Werzer ausgetragen werden. 
Der. österreichische Tennisverband hat den 
Pörtschacher Turniervorstand heuer mit der 
Austragung des Länderkampfes „Jugosla­
wien — Oesterreich" betraut. Dieses Wett­
spiel wird an die Spitze des Turniers ge­
stellt werden. Jugoslawien wird durch W. 
K u k u l  j e V i 6 und F. S  ch ä  f f e r, 
Oesterreich durch M a t e j k a und A r- 
t e n s vertreten sein. Der Kampf wird nach 
den Regeln der Davis-Pokal Wettspiele aus 
gejochten und durch Radio Wien übertragen 
werden. F ür die Teilnehmer am Turniere 
selbst ist vorläfig die Mitwirkung 'des in 
Pörtschach bestens bekannten ungarischen 
Champions Bela v. K e h r  l  i n g, des eng-, 
lischen Meisters H u g h e s  und des im 
Sturmschritt an die Spitze der internationa­
len Weltklasse gerückten Spaniers E. M  a- 
y e t  gesichert.

Klassische Musik. — Budapest, 19.40: Zigeu- 
nermusik. — 21: Opernorchester. — 22.30: 
Zigeunerkonzert. — Warschau, 19.20: Schla 
ger. — 22.30: Moderne und Tanzmusik. — 
Daventry, 19.30: Orchesterkonzett. — • 22.15i 
Jazz. — 23: Tanzmusik.

In  welchem Alter lst die Frau 
am schönsten?

Diese große Frage ist schon unendlich oft 
aufgeworfen und sehr unterschiedlich beant­
wortet worden! Alternde Frauen sind nft 
bestrebt, das Schönheitsalter in das dritte, 
wohl gar vierte Jahrzehnt zu verlegen und 
weisen darauf hin, daß es Frauen gegeben 
habe, die noch mit 50 Jahren begchrens- 
wert erschienen. Daran ist gewiß gar nicht 
zu zweifeln! Ebenso kommen fortgesetzt F äl 
le vor, wo eine F rau von 40 Jahren viel 
schöner erscheint als wie sie um 20 war; 
bessere Lebensumstände können viel bewir­
ken ebenso sachgemäße Pflege des Körpers. 
Immerhin wird man finden, daß sich selbst 
ältere Männer meist nach Mädchen um­
wenden, die noch im zweiten Jahrzehnt 

ihre? Lebens stehen. Ebenso belehren uns 
die Schönheitskonkurrenzen in den verschie­
denen Ländern; daß die höchsten Schönheit- 
reize einer Frau in der Zeit um das 20. 
Jah r ihres Lebens zu finden sind. Bon den 
deutschen Schönheitsköniginnen befand sich 
die Mehrzahl im Alter von 18—22 Ja h ­
ren. Die reizende Wienerin Herta v. Haent« 
jens, Miß Austria 1931, ist auch noch eine 
sehr jugendliche Erscheinung. Miß Hungaria 
1931, die liebliche Universitätshörerin M a­
ria Fekete v. Tasnady, zählt erst 19 Jahre. 
20 Lenze hat Frankreichs Schönheitsköni­
gin, 21 die Schönheitskönigin von Spani­
en erreicht. Auch die liebenswürdige M a­
falda Marittino in Ita lien  ist noch im 
„schönsten Alter" — sowie manche andere 
der Schönsten in irgendeinem Land Bei 
der reifen Frau kommen jedoch Werte der 
Lebensgewandtheit, des Geistes usw. hinzu, 
die den Gesamtkomplex von „begehrens­
wert" (nicht zu verwechseln mit lediglich 
äußerer Schönheit) auf eine höhere Stufe 
rücken. Die Gänschen-Eigenschaften vieler 
junger Mädchen, wie taktloses Kichern leicht 
fertiges Reden, Grimmassenschneiden, ein­
gebildetes oder kindisches Benehmen ver­
mögen w iederum  ihre Schönheitsqualitäter 
W reduzieren.
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Christian geht nach
H l l l y i l l O i d  Roman von Werner Scheff
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m en hatte. E r  w a r e in  A gent ober ein  S p io nL ore w arte te  ab, b is  die K lingel ab erm al 

schwieg. „W er könnte d as sein?" frag te  sie 
hastig.

„G p ra lm a n  und  feine B a n d e " , an tw orte te  
C hris tian  m it unsicherer S tim m e.

„G ib t es nicht die Möglichkeit, daß  es je­
m an d  ist, d er u n s  nützen könnte?"

C hris tian  konnte n u r  den  Kopf schütteln, 
denn  die K lingel ließ  e s  nicht zu, daß  e r m it 
W orten  an tw orte te .

I n  der nächsten P ause  schlug Lore vor: 
„G ehen w ir h inaus und sehen w ir, w er es 
ist."

S o  groß auch C hris tians G ra u e n  w ar, e r 
sah fe inen  an d e ren  W eg zu seiner und  seiner 
G efäh rtin  B eru h ig u n g . G anz abgesehen d a ­
von, daß e r h ier in  der Küche nicht län g e r 
bleiben konnte. D ie O h ren  ta ten  ihm  weh, 
u n d  so oft d as  Läutew erk inneh ielt, b rum m ­
te  ihm  d e r Schädel, der sowieso von den 
S chlägen  seiner W idersacher erschüttert w ar.

E r  bedeutete Lore, ihm  zu folgen, und 
verließ  die Küche. W iederum  tap p ten  sie in 
der F in s te rn is  über die T rep p en , w iederum  
Passierten sie aus diese Weise die H alle und 
die R äu m e im  P a r te r re ,  b is sie in  den V o r­
ra u m  gelangten , in  dem eine zweite, aber 
bei w eitem  k langw ärm ere K lingel verrie t, 
daß  der E in laßbegehrende noch im m er von 
Z eit zu Z eit au f den Knopf neben der E n ­
tree tü r drückte.

„W arte , ich drehe die große L am pe an, 
d ie d rau ß en  über dem E ingang  h än g t" , 
flüsterte C hris tian  seiner B eg le iterin  zu.

Nach e iner W eile flam m te jenseits der 
m a tten  Scheibe, die über d e r D ü r lag , wei­
ßes Licht aus.

C hris tian  winkte Lore zu, sich ru h ig  zu 
verhalten , d an n  schlich e r au f den Z ehen­
spitzen zu r T ü r ,  schob die Scheibe zurück, 
die d as  Guckloch verdeckte, und blickte h in ­
au s .

Z u  seiner wesentlichen B eru h ig u n g  tru g  es 
bei, daß  e in  e inze lner Mensch d rau ß en  auf 
der Höhe der F re itrep p e  stand, ein  M an n  
in  einem  W ette rm an te l, u n te r  dem  helle 
Hosen und  w eiße Seglerschuhe hervorsahen. 
Auch d as Gesicht des M a n n e s  konnte C h ri­
stian sehen: es w ar e in  sehr scharfgeschnitte­
nes, typisch angeslächsisches A ntlitz m it ei­
nem  stark heptiortretenden K inn  und  dünnen  
Lippen. D ie Augen vermochte er nicht zu 
erkennen, w eil sie der b reite S ch irm  der 
b lauen  Seem annsm ütze beschattete.

Jed e n fa lls  w a r  es e in  F rem d er. C hristian  
h a tte  ihn  noch n ie vor sich gesehen. Seltsam , 
d aß  jetzt nach neun  U hr abends und  gerade 
in  e iner so ereignisreichen S tu n d e  dieser 
h ier vorsprach. Z w eifellos stand sein Erschei 
nen  m it den V orgängen  in  V erb indung , de­
re n  schmerzhafte A usw irkung  C hris tian  vor 
e tw a  a n d e rth a lb  S tu n d e n  zu fühlen M om *
^  '  ' ~ ~ nr

S p e a lm a n s , fü r C hris tian  stand d ies sofort 
fest.

S o llte  er ihn  e in tre ten  lassen? O der w ar 
es geraten , ihm  den E in tr i t t  in  d a s  H aus 
zu verw eigern? E s  konnte n u r  eine V o rp a ­
tro u ille  fü r  stärkere K räfte sein, die im  G a r­
ten  verborgen w aren  und  herbeistürzten, 
oder gar auf die D ü r schießen w ürden, so­
bald, m an  öffnete. A ndererseits erfü llte  C hri 
stian eine heftige N eugier, zu e rfah ren , wel­
che -B ew an d tn is  e s  um  diesen Besuch habe. 
U nd e r kämpfte m it a ller K raft seine Furcht 
nieder.

V or der T ü r  lag  in n en  eine schwere stäh­
le rn e  Kette. D a s  ließ  C hris tian  au f den G e­
danken verfallen, die T ü r  so w eit aufzuschlie 
ßen, daß die Kette a n  ih rem  P latze blieb 
und n u r  e in  schmaler S p a l t  gestatten w ü r­
de, m it dem d rau ß en  S tehenden  zu verhan ­
deln , ohne in  G efahr zu geraten , von ihm 
w ortlo s  über den H aufen geschossen zu w er­
ben oder einem  A ngriff seiner -G efäh rten  
zum  O pfer zu - fallen.

E r  drehte sich um  und winkte Lore, beisei­
te zu treten .' S ie  stand ein p a a r  S chritte  hin 
te r  ihm  und w äre  von d raußen  durch den 
T ü rsp a lt zu sehen gewesen.

A ls  C hris tian  d e ra r t fü r die S icherhe it 
seiner Schicksalsgesährtin gesorgt hatte, dreh 
te e r  den schweren Schlüssel herum  und 
klinkte die T ü r  auf. Augenblicklich brach der 
T o n  der elektrischen K lingel ab.

C hris tian  w a r sehr vorsichtig. E r  ließ n u r  
so viel von seinem Kopf sehen, daß er selbst 
m it einem  A uge die B ew egungen des nächt­
lichen Besuchers überw achen konnte.

„W as wünschen S ie ? "  frag te  e r , der S i ­
tu a tio n  entsprechend m it w enig V erbindlich­
keit. .

„W enn m an  a n  einer T ü r  klingelt, will 
m an  gewöhnlich e in tre ten" , gab der M an n  
im W ette rm an te l zur A n tw o rt.

„ Ic h  bin allein , ich kann I h r e n  Wunsch 
nicht erfüllen. D ie anderen  B ew ohner sind 
fort."

„ D a s  weiß ich. D a s  brauchen S ie  m ir 
nicht erst zu erzählen. H aben S ie  feine 
Angst, ich möchte m it I h n e n  ein p a a r  W or­
te sprechen."

„ S o  r e i m  S ie  b itte!"
„D a s  lä ß t sich h ier nicht erledigen. S ie  

müssen austnachen. G lauben  S ie  etw a, ich 
allein  w ürde m it I h n e n  fertig  w erden?"

„ Ic h  habe keine F u rch t" , rie f C hristian  
m it einem  A n lau f zu r Entschlossenheit, 
„w er aber g a ra n tie r t m ir dafü r, daß S ie  
m eine Nachgiebigkeit nicht schlecht lo h n en ?"

D er F rem de  griff in  die Tasche, w orauf 
C hristian  den Kopf zurückzog und sich a n ­
schickte, die T ü r  zuzuw erfen.

„ H a lt!"  schrie der Besucher m it einem  ä r ­

gerlichen Lachen, „ich w ill m ir n u r  e rlauben , 
I h n e n  m eine P isto le  zum  Geschenk zu m a­
chen. S ie  können mich sofort über den H au ­
fen schießen, w enn ich I h r  Entgegenkom m en 
m ißbrauchen will. I h r e  eigene M u n itio n  
können S ie  sich fü r später ausheben."

C hris tian  schielte h in a u s  und sah, wie ihm 
der M a n n  im  W ette rm an te l eine R epetier- 
Pistole so h inh ielt, daß ihre M ündung  gegen 
ihn  selbst gerichtet w ar. D a  griff C hristian  
zu und  befand sich n u n  im  Besitz e in e r W af­
fe, nach der e r  sich in  den letzten S tu n d en  
herzlich; gesehnt hatte.

„ I s t  sie wirklich geladen?" frag te  er a rg ­
wöhnisch.

„S eh en  S ie  nach. S ie  sind wirklich schwer 
zufrieden zu stellen."

„D anke, ich glaube Ih n e n .  U nd n u n  » a r ­
ten S ie  n u r  noch einen Augenblick, dann  
öffne ich. A ber S ie  müssen m ir  versprechen, 
d a s  H a u s  sofort w ieder zu verlassen, w enn 
ich S ie  dazu au ffo rd e re "

„Abgemacht. K ann  mich in  I h r e  Lage 
denken. W ürde auch nicht a n d e rs  handeln ."

C hristian  legte vorerst die T ü r  noch e in­
m al in s  Schloß. D a n n  w andte er sich Lore 
zu und  brachte feinen M u n d  dicht a n  ih r 
O hr. „D u  bleibst unsichtbar. Ic h  w erbe ab ­
leugnen, daß du bei m ir  bist. E s  ist besser, 
d ie  K erle g lauben, ich w äre h ier allein. 
-Aber du gehst h inüber in  die Halle. Ic h  
führe den M a n n  in  den D am ensalon. V on 
der Halle a u s  kannst du zuhören , w as er 
m it m ir sprechen w ird  "

S ie  nickte. D a n n  ^ilte sie davon  und  ver­
schwand. ' {y.\

C hristian  atm ete tief au f. Jetzt g a lt es, 
m it a lle r Geschicklichkeit und Umsicht vorzu­
gehen. Zw eifellos w a r es e in  U n terhänd le r 
von Ted S p ea lm an , der sich m it ihm a u s ­
einandersetzen wollte. Vielleicht w ürde es 
ihm  glücken, den M a n n  zu täuschen, e r  rief
alle Frechheit zu H ilfe, entsicherte die P i ­
stole und kehrte zu r T ü r  zurück. B ev o r er 
öffnete, schaltete er noch d a s  Jn n e n lic h t ein .

A ls  die T ü r  aufging, wobei sich C hris tian  
vorsichtig in  ihrem  Schutz h ielt, überschritt 
der F rem de  m it e in e r Sorglosigkeit die
Schwelle, die der junge Schauspieler erst
später verstehen sollte. V orläu fig  bew under­
te er den M a n n , der um  einen guten Kops 
größer w a r a ls  er selbst und dessen breite 
S ch u lte rn  sich u n te r dem W ette rm an te l 
deutlich abhoben.

„W ollen S ie  Bitte oblegen", sagte C h ri­
stian freundlich.

D er F rem de, der das Englische m it d eu t­
lichem amerikanischen Akzent gebrauchte, 
lachte auf. „Vielleicht w ollen S ie  m ir noch 
ein G la s  W ein an b itten . S ie  scheinen a n ­
zunehm en, daß ich zu m einem  V ergnügen 
gekommen bin. A ber S ie  ir re n  sich. E s  w ird 
E rnst."  D a s  Letzte klang drohend.

D a n n  nahm  e r seine Mütze ab. E in  charak 
teristisch scharf um rissener Kopf m it frü h ­
zeitig erg rau tem , strähnigen H a a r  w urde 
sichtbar.

I n  diesem Augenblick sah d e r Besucher 
auf C hris tian  hin, und n u n  geschah es, daß 
e r  ihn  an s ta rrte , a ls  erblicke er e in  Ge­

spenst. Um seine dünnen  L ippen 3UI*tč [(I' 
er schien e tw as au sru fen  zu wollen, u" 
drückte es aber und ließ n u r  seine M  
sprechen- D ie verrie ten  C hristian 
G rad  von E rstaunen , den er wohl o e tF  V 
seine frap p an te  Aehnlichkeit m it Ted 
m an  v e rw irrte  fü r ein  kurzes den uw 
H ändler des großen A lkoholschm uggle^ .

D a n n  senkte er-plötzlich seinen W 'a  
sagte ru h ig : „ F ü h re n  S w  mich b i t t e ^ '  
W o wünschen S ie  mich anzuhö ren?" a„ 

S ie  g ingen in  den D a m e n s a l o n ,  der ^
den V o rra u m  stieß. D o rt standen sie J - L j  
e iner E n tfe rn u n g  von etw a zwei bis 

M e te r n  gegenüber. „
„ D a rf  ich um  I h r e n  N am en  b i t te n , 

tete C hris tian  die U n te rh a ltu n g  ein. „ 
„M ein  N am e tu t  nichts zu r Sache- 

S ie  ihn  ab er durchaus wissen wollen, st 
es m ir recht sein. I c h  Bin Beedley." ( 

C h ris tian  zuckte die Achseln. „ Ich  
diesen N am en nicht."

D ie N asenflügel des A m erikaners be». 
E r  lächelte spöttisch. „ E s  w ird  gu t ' j  
w enn  w ir u n s  n u r  über durchaus # 
u n te rh a lten . Und bleiben S ie  bitte  mögt 
bei der W ahrhe it."  $

„ Ic h  pflege im m er bei der WahrhU 
b leiben", verteidigte sich C hris tian , der » , 
begriff, w aru m  dieser Mensch ihn nt» L  

,cher Verächtlichkeit behandelte. „W as 
führt S ie  zu m ir? "

„ Ic h  w ill nicht n äh e r au f die 
eingehen, die S ie  h ie r spielen. Wenn

zrolls
ich

sage, daß ich S ie  nicht kenne, so s t i m m t .  
Verlassen S ie  sich d a ra u f . A ber ic h , 
I h r e  V erb indungen  m it den Leuten, d>e' 
ein p a a r  S tu n d e n  a u s  C ap F e r r a t  ^  
schwunden sind. S ie  haben heute N ach-z 
tag au s einem  S a fe  des K redit Äet 
e in  P aket genom m en u n d  haben es *)lč 
gebracht." . m

„W oher wissen S ie  d a s  a lle s?"  - 
C hris tian  diplomatisch. 6(l(,

„ E s  ist besser, w ir zerbrechen uns 
über nicht den Kopf. D a s  w ürde 3u t,n 
führen. D a n n  m üßte ich noch von am  ^  
D m gen  sprechen, die I h n e n  u n a n g e u ^  
w ären . W eiß also, daß S ie  e s  waren, ., 
d a s  P aket geholt ha tte . D a s  m uß J h u ^  
trügen. H aben S ie  ü b rig en s  d a s  P a ^  
ö ffnet?" r

„ D a s  habe ich selbstverständlich i w  
tan . E s  ist E igen tum  e in e r D am e, d ah ^  
mich e tw as H eiliges, d as ich n iem als 
letzen w ürde ."  «je

W ieder d as  spöttische Lächeln uM 
dünnen  L ippen B eedleys, d ie sm a l M  ity 
von einem  tiefen A tem zug der y
ru n g . „H at m an  I h n e n  e rzäh lt, tvas
d a r in  befindet?"

„ M a n  h a t es m ir angebeutet. Ich  
na tü rlich  diese D okum ente um  keinen + ^  
in  die H ände von Leuten fassen lasst11' > 
sie gegen ih re  Besitzerin verw enden wih ^  

„ S o " , kam es gedehnt zurück, „düst j  
lum ente, wie sie es nennen , sind m st M  
I h r e r  Ansicht d a s  E igen tum  von ^  
P a t t ? "

(Fortsetzung in der Sonntagsnumme^,

J C t e i n e c  A n z e i g e *

KeaWaten Zu vermieten
Nettes, ruhiges Familienheim
m it einigen Joch Grund oder 
ein fdjönet Weingartenbefih, 
n u r vom Eigentümer selbst, zu 
kaufen gesucht. Gesl. Zuschriften 
unter „Ruhiges Heim" an die 
Verw. 9834

Vergebe schönes Lokal, geeignet 
für jedes Gewerbe. Anzufragen 
beim Hausmeister, Mlinska ul. 
Nr. 8.  9880
Schöne Wohnung. 2  Zimmer, 
Küche usw. zu vermieten. An- 
zufragen Wäschegeschäft Rupnik 
— Slovenska ul. 20. 9827ZuJumfen ges*c0i

Kaufe ein gute erhaltenes Jagd 
gewehr. Adr. Verw. 9833

Kleiner Koststudent wird neben 
eigenen aufgenommen. Gsfl. 
Anträge unter .Koststudent" an 
die Verw. 9832

Zu verKavfen
Elegant., hartes Schlafzimmer, 
wie neu, zu verkaufen. Meljska 
cesta 29 beim Magazineur. 

9626

Schönes Zimmer mit fepar. 
Eingang, leer oder möbliert, 
zu vergeben. Kosarjeva ul. 88 . 

9843
Zwei einzelne schön möblierte 
Zimmer für 1 bis 4 Personen 
zu vermieten. Gosposka 56, T. 
8 . 9623Aemifchtwareuhandluna a. Lau

de mit oder ohne Besitz kaufe 
oder nehme in Pacht. Anträge 
unter „9624" an die Verw. 

9624

Vornehme Wohnung. 5 Zimmer 
samt Zubehör, zu vermieten. — 
Razlagova 23. 9702

® 5««e Jtasfa Meljska cesta 29 
beim Magazineur zu verkaufen

Zimmer und Küche an kinder­
lose Partei zu vermieten. Gub-

Z« mSeJten gesueßl 
w i w m y t w w w f T U
Suche 4-stimmeraotinuna, wo­
möglich Parkviertel, per Sep­
tember. spätestens Oktober. — 
Adr. Verw. 0709

HAUS
m. SpexereigeschäfS 

und Gasthaus ln 
Oberkrain

w ird verkauf:. A n träge  un ter 
„14" an  die V erw . 9042

OBST
GEMÜSE
liefern zum billigsten T ages­
preis Rudolf Ehrenfreuud u. 
Sohn. Osijek. Tel. 210. T ele­
gramme- Rudstn. 9768

Leset und verbreitet die
. Ä i t i l m t  M m

W i l l e n  S l e  s c h o n ?  
„Triumph" — Paul Rebo« — 
Razlagova 22 Gosposka 33 
wäscht die K r a g e n  wie neu.

Alle Tapeziererwaren. Ottoma­
ne, Matratzen, moderne Liege* 
sofaS, Fauteuils, Rouleaus, 
Wandlapezierungen verfertigt 
solidest die Spezialwerkstätte 

Ferdo Kuhar. Goivosko ul. 4.

Maler- und A nstreichers ̂
modernste Muster. E)nft 
führung. v l l l i a si e mV 
J. Sorto, Sodna ul. $  
iri ttg 3. 8. Stock.

Im "blühenden Mädchenalter wurde uns das einzige Kind, 
unsere heißgeliebte, brave Tochter, Fräulein

Mitzi Tief engruber
unerwartet durch den Tod entrissen. Ein Herzschlag m a c h te  
dem hoffnungsvollen Leben a m  7. August ein Ende.

Dienstag, den 11. d. M. findet u n U 6  Uhr nachmittags die 
Beisetzung im Familiengrabe in Pobrežje statt.

Die trostlosen Eltern; Karl und Maria TIefengrtiber.

und für djg Redasttipa .verantwortlich: Udo KASPER. —' Druck der > ' irlborska tiskarna« ln Mariboi.
^  '■ ÄQrtUfibi Qfeoktor Stanhe DETELA, — Beide wohnhaft ln Maribor.

fü r den Herausgeber und den Druck v®


